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Vorwort


Der Weg zu Ihrem inneren Licht








Haben Sie einen Leitstern,


an dem Sie sich orientieren?


Wahrscheinlich hat es noch nie in der Geschichte der Menschheit eine so dramatische Übergangszeit gegeben wie heute. Das gegenwärtige Jahrhundert, die Zeitspanne nur eines Menschenlebens, stellt alles Dagewesene in den Schatten. Die Technik entwickelt sich immer rasanter, die Bevölkerungsexplosion ist noch nicht gestoppt, die Schere zwischen Arm und Reich klafft immer weiter auseinander, Naturkatastrophen nehmen zu, immer mehr Arten sterben aus, der Planet wird zu einer menschengemachten und menschenzentrierten Monokultur.


Längst haben diese Hiobsbotschaften das Leben jedes Einzelnen erreicht und zeigen sich in persönlichen und beruflichen Krisen. Die Auswirkung des Klimawandels macht sich bereits vor der eigenen Tür bemerkbar. Wir alle sind betroffen. Es lässt uns nicht mehr in Ruhe. Wir können nicht mehr wegsehen. So kann es nicht weitergehen.


Da will sich etwas bemerkbar machen, das wir viel zu lange ignoriert haben. Wir haben nicht nur über unsere Verhältnisse gelebt, wir haben am Leben vorbeigelebt. Wir sind auf dem falschen Kurs. Die Signale sind nicht mehr zu übersehen. Die Kollision ist für den informierten und logischen Verstand nicht mehr zu vermeiden. Es kann nur noch ein Wunder geschehen.


Die Menschen suchen in Zeiten des Wandels mehr denn je nach Orientierung, um sich in der immer komplexer werdenden Welt zurechtzufinden, aber auch um das eigene Leben an Werten und Sinn auszurichten. Wer sich nicht orientieren kann, der irrt umher, dreht sich im Kreis, hat das Gefühl, das Wesentliche verloren zu haben und nicht wirklich sein eigenes Leben zu leben, wie ein führungsloses Boot auf dem Ozean, das sich nur von Wind und Wellen treiben lassen kann.


Die Orientierungslosigkeit der meisten Menschen ist ein echtes gesellschaftliches Problem geworden. Was gilt noch? Wonach soll man sich richten? Was hat überhaupt noch Bestand? Alle gesellschaftlichen Bereiche, die einst Werte vermittelt haben, Parteien, Gewerkschaften, Kirche, Sport, Medien, haben ihre Glaubwürdigkeit verloren. Wenn es so nicht weitergehen kann, muss alles anders werden. Wo sind die Leuchttürme? Wo ist das Licht, das den Weg weist?


In früheren Zeiten gaben Kirche und Familie die Orientierung für ein rechtes Leben. Zwar war kein Platz für Individualismus, doch alles hatte seine heilige Ordnung, jeder war ein Teil dieser kollektiven Ordnung, hatte seinen Platz. Dann kam vor 300 Jahren die Zeit der Aufklärung gegen den Aberglauben, die Zeit der materialistisch-technischen Wissenschaften, des Kapitalismus und Individualismus. Fortan drehte sich alles um Äußerlichkeiten, Geld und Ruhm, Besitz und Macht, Karriere und Konsum.


Auch heute sind die Medien voll von vorgelebten Visionen: Traumkörpern, Traumkarrieren, Traumgehältern, Traumpaaren, Traumvillen. Wir holen uns die Idole serienweise aus dem Fernsehen. Aber langsam dämmert es uns: Das ist nicht das eigene Leben, das ist vorgespieltes Leben, Leben aus zweiter Hand. Es macht vielleicht süchtig, aber nicht zufrieden, nicht wirklich glücklich.


Wo finden wir heute noch verlässliche und nachhaltige Orientierung?


Die Seefahrer in früheren Zeiten hatten ihren Leitstern: den Polar-Stern oder Nordstern auf der Nordhalbkugel, das Kreuz des Südens auf der Südhalbkugel. In der Dunkelheit der Nacht waren diese Sterne Punkte zur Orientierung im Raum. Kein Seefahrer wollte zu den Sternen selbst oder genau nach Norden segeln, doch der Orientierungspunkt reichte aus, um Kurs halten zu können. Und natürlich brauchten die Seefahrer auch eine Seekarte, um Standort und Ziel bestimmen zu können.


Uns, dem Einzelnen wie auch der Gemeinschaft, scheint beides zu fehlen, nicht nur die Orientierung, sondern auch die Karten für ein erfolgreiches und erfülltes Leben.


Was aber wäre, wenn es eine höhere Ordnung gäbe und wir sie mit unserem normalen Blick nur nicht erkennen können? Was, wenn jeder einen bestimmten Platz in dieser höheren Ordnung hätte und sich dieses Platzes nur nicht bewusst wäre? Was, wenn dieser tiefere Lebenssinn sich unaufhörlich bemerkbar machen würde, um unser Leben zu ordnen, wir aber diese ständigen Signale nicht verstehen und ignorieren? Was wäre, wenn gerade das unser Problem wäre?


Wir sind als Menschen keine fremdgesteuerten Marionetten, sondern freie, sich selbst bestimmende Wesen. Das ist unser Glück wie auch unser Schicksal. Wir haben die Freiheit der Wahl, uns gegen eine höhere Ordnung zu entscheiden oder dafür.


Wenn es eine höhere Ordnung gibt und wir nicht danach leben, dann hat das Konsequenzen. Dann zahlen wir den Preis – einen sehr hohen Preis – dafür, dass wir diese Ordnung nicht beachten, nicht respektieren, nicht danach leben.


Gerade in Zeiten, in denen nichts mehr wirklich funktioniert, ist die Zeit gekommen, die bisherige Orientierung an der äußeren Welt in Frage zu stellen und die Orientierung anderswo zu suchen. Vielleicht müssen wir auch das ganze Blendwerk hinter uns lassen und durch die Dunkelheit gehen, um unseren Leitstern wieder leuchten zu sehen. Vielleicht ist die Krise dazu da, uns wachzurütteln und das Leben an neuen Werten neu auszurichten.


Wir selbst sind das Wunder,


auf das wir warten.
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Teil 1


So kommen Sie in


Resonanz mit Ihrer


eigenen Vision








Zwei Welten und Anschauungen


Wenn wir uns Gedanken um unsere Orientierung und ihren Verlust machen, dann sind Unterscheidungen wichtig: Wir unterscheiden, also machen wir uns Gedanken.


Eine wichtige Unterscheidung, die wir machen sollten, ist die, dass wir gleichzeitig in zwei Welten leben:




	
in der inneren Welt des Bewusstseins, der Gedanken, Gefühle, der Ideale, Wünsche und Ziele und


	
in der äußeren Welt der Menschen, Dinge, Orte, Situationen, Ereignisse und Wirkungen.





Die innere Welt ist unsere eigene, die äußere teilen wir mit anderen. Niemand weiß, was im Inneren des anderen wirklich vorgeht. Die traditionelle Wissenschaft lehnt diese innere Welt als unüberprüfbar und wissenschaftlich nicht zugänglich ab; man habe sich nur nach äußeren, real existierenden Tatsachen der äußeren Welt zu richten. Dieses Glaubensbekenntnis der modernen Wissenschaft hat unser Weltbild sehr stark geprägt. Die äußeren Tatsachen sind das Reale und Rationale – Männliche –, das Innere ist das Irreale und Irrationale – Weibliche. Wir sind dazu erzogen – und die Medien sind ein perfekter Erzieher –, unseren Blick nur auf die äußere Welt zu richten. Jüngst erkennt auch die Wissenschaft den Fehler dieser rigoros trennenden Sichtweise: Man kann die äußere Welt gar nicht erkennen, ohne die innere zu berücksichtigen. Die innere Welt konstruiert die Sicht der äußeren. Ein einfaches Beispiel für die Konstruktion unserer Wirklichkeit soll dies verdeutlichen: Gehen wir gut gelaunt durch eine Menschenmenge, sehen wir nur sympathische Menschen; sind wir dagegen selbst nicht gut drauf, entdecken wir um uns herum nur Miesepeter.


Mehr noch: Im gewissen Sinne ist die äußere Welt nur die Erscheinung und der Schein, die innere Welt das, was der äußeren vorausgeht, was Ursache der äußeren ist. Die Ursache liegt innen, während sich außen die Wirkung zeigt. Statt nun, wie es natürlich wäre, die äußere Welt als Spiegel zur Kontrolle der verursachten Wirkungen zu nehmen, benutzen wir die innere Welt als Spiegel und reagieren auf die Wirkungen der äußeren Welt, indem wir uns ärgern oder freuen.


Wir beginnen genau in dem Augenblick, unsere Wirklichkeit und alle Lebensumstände bewusst zu erschaffen, wenn wir aufhören, fortwährend auf sie zu re-agieren. Dann bleibt das Äußere nicht mehr die Ursache und das Innere die Wirkung, sondern umgekehrt: Das Innere – unsere Gedanken, Wünsche, Ziele, Visionen – wird die Ursache für alle äußeren Veränderungen. Bevor wir außen etwas verändern, verändern wir unser Inneres, bevor wir die Welt verändern, verändern wir erst einmal uns selbst.


Machen wir uns die einfache Wahrheit noch einmal bewusst: Wenn wir etwas ändern wollen, müssen wir etwas ändern! Der Wahnsinn besteht darin, dass wir glauben, durch das immer gleiche Denken und Tun könne sich irgendetwas ändern. Wenn man immer das Gleiche sät, wird man immer das Gleiche ernten. Sät man immer Kraut und Rüben, darf man als Ernte keinen Weizen erwarten. Das wäre Wahn-Sinn im wahrsten Sinne.


Eine solche wirklich grundlegende Änderung in unserem Leben wäre, sich voll und ganz nach innen zu wenden, in das Dunkle unserer Seele, um dort unsere Schätze zu erkennen, unser Licht wahrzunehmen. Das kann zu einer richtigen Revolution unserer Weltanschauung führen: Nicht das Außen zählt, sondern das Innen.


Sie kennen sicher die Geschichte des Betrunkenen unter der Straßenlaterne. Gefragt, was er dort mitten in der Nacht suche, antwortet er: »Meine Hausschlüssel.« – Auf die Frage, ob er sie dort auch verloren habe, lautet seine Antwort: »Nein, aber hier kann ich etwas sehen.«


Suchen Sie nicht da, wo Sie nichts finden können. Haben Sie den Mut, auch in der inneren Dunkelheit zu finden. Dort leuchtet Ihr Leitstern am hellsten. Der Schatz, den Sie dort finden, heißt »ich selbst«. Das bedeutet zunächst einmal, Ihr Sosein zu erkennen und sich anzunehmen, wie Sie sind. Dann aber sollten Sie sich fragen, wer das ist, der sich selbst annimmt. Da ist noch etwas Höheres.


Unser höheres Selbst nimmt uns liebevoll so an, wie wir sind. Es war immer da, nur haben wir es noch nicht wahrgenommen. Wir haben uns gequält, von anderen akzeptiert, angenommen, geliebt, wertgeschätzt zu werden, vor allem von den eigenen Eltern. Dabei ist die einzige Instanz, die uns annehmen kann, wie wir sind, unser höheres Selbst. Es ist nichts Fremdes, sondern wir selbst. Es war nie von uns getrennt, sondern wir selbst. Es ist die höchste Vision dessen, was wir sind. Es ist unser wahrer Leitstern, der uns an unsere Lebensaufgabe er-innert. Um uns daran zu erinnern, müssen wir uns nach innen wenden.


Wir erkennen dieses wahre Selbst als schöpferisch, allumfassend, allmächtig, allgegenwärtig – als alles – und gehen in die Identifikation mit dem Selbst, das wir sind, leben schöpferisch und eins mit allem.


Wir beenden die Sünde der Trennung von uns selbst und damit vom Leben und werden so immer authentischer, echter, ehrlicher und damit immer heiler.


Im Spiel des Lebens spielen wir immer neue Rollen, bis wir uns selbst gefunden habe. Irgendwann müssen wir auch das kleine Ich loslassen, das akzeptiert und angenommen werden will, denn es ist eine Illusion, und in der Erleuchtung ist kein Platz für Illusionen. Versuchen wir nicht länger, unser kleines Ich zu erlösen, sondern lösen uns vom Ich, dann sind wir wirklich erlöst.
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